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^offres Serufung an üie Spitze-es Entente-Rriegsrats.

Lin deutscher Mendwehrgesetz.
Eine gesetzlich« Regelung der militärischen Jugend¬

erziehung scheint über kurz oder lang auch für Deutschland
bevorzustehen. Wenn für die jetzige Rcichstagstagung schon
Parteianträge und Entwürfe angekündigt werden, so liegt
der Schluß nicht fern, daß die deutsche Militärverwaltung
solche Anregungen gern siebt und bereit ist, ans sic einzu-
oehen. Unseres Wissens hat man Sachverständige scbon halb-
amtlich mit der Vorbereitung von Denkschriftenbefaßt . Und
eine einheitliche, sickfere Regelung ist ziveiscllos den vielerlei
Experimenten, die jetzt zürn Teil von übereifriger Seite ge¬
macht werden, vorzuziehen. Sie begrenzt die militärische
Tätigkeit der Jugend auf das Notwendige und legt die
Pflichten allgemein fest, sodaß alle zum gleichen Zweck bei¬
tragen müssen.

Wegen der Einzelheiten der kommenden Regelung wird
r.unt immer zuerst nach der Schweiz schauen. Dort ist die
Vorbereitung der Jugend bis zum dienstpflichtigen Alter für
die Landesverteidigung gesetzlich in der Militärorganisatwn
(letzte Fassung vom 12. April 1907) geordnet. Aber die Vor¬
schriften sind weniger stramm, als wohl viele anzunehmen ge¬
neigt waren . Artikel 103 bis 101 bestimmen über den „Dor-
untcrricht" lediglich, daß die schulpflichtigen Knaben hin¬
reichenden Turnrknterricht . nämlich mindestens 60 Stunden
nn Jahr , zu erhalten haben, und daß der Bund Schictzvereine
durch Lieferung von Waffen, Munition und Prämien unter¬
stützt. Das bedeutet für das Turnen nicht mehr, als wir in
Deutschland ebenfalls in unseren Schulen haben. Auch fehlt
die gesetzsiche Tirrnpflicht für das fortbildungsschulptsichtige
Alter noch genau, wie bei uns . Man hat allerdings sür das
Alter von 15 bis 20 Jahren in der Schweiz die Bildirng von
sogenannten Kadettenkorps begünstigt und sie staatlich unter¬
stützt. Aber es scheint nicht, daß sie zu großer Blüte gediehen
sind. Keinesfalls habeir sie mehr junge Leute umfaßt , als die
deutschen Wandervogel-, Pfadfinder - und Jngendwehr -Ver-
eine längst freiwillig umfassen. Dagegen blühen in der Schweiz
die Schießgesellschaften, die Knaben vom 14. Jahre ab zulassen.
Bis zum 16. Jahre wird mit dem Kadettengewehr, vom
17. Jahre ab mit dem Dienstgewehr geübt. Der Schweizer
ist infolge seiner Berge ein leidenschaftlicherSchütze. Das
Hilst diese Uebungen befördern. Mehr als einige 190 000
Francs werden übrigens nicht für sie aufgewendet. Auf den
Kopf kommt 1.80 Francs Staatsunterstützung . Die Schieß-
Übungen sind staatlich geordnet. Wer sie regelmäßig mitge¬
macht hat, ist bei der späteren Ausbildung im Heer im Vor¬
teil.

Was nian in einem kleinen Lande mit natürlich befestig,
ten Grenzen und einem Bauernvolk noch der Freiwilligkeit
überlassen konnte, wird im industriellen Großstaat bestimmter
zu ordnen sein. Bekannt ist ja längst, daß Bebel in seiner
Schrift: „Nicht stehendes Heer, sondern Volkswehr" (S . 50)
für die geregelte militärische Jugenderziehung eingetreten ist
und zu diesem Zweck eine erhebliche gesetzliche Verkürzung der
Arbeitszeit für junge Leute als erforderlich erklärt hat . Schon
vom 12. Fahre ab will Bebel die Knaben mit der Handhabung
der Waffe, mit Rekognoszicrungsmärschen und Felddienst ver-
traut machen. Er tritt so eifrig und entschieden für den frühen
Beginn dieser Übungen ein, daß ein Militär den Nebereifer
dampfen zu müssen glaubt. Denn der französische Artillerie-
bauptmann Gaston Moche, einer unserer Genossen jenseits d-er
Vogesen, schrieb in seinem bekannten Werk über „die Arme?
der Demokratie" : „Hier finde ich, daß Bebel ein wenig zu
weit geht. Man sollte diese militärischen Hebungen den Jüng¬
lingen von 15 bis 29 Jahren Vorbehalten."

Dieser Ansicht sind wir auch. Schon deshalb, weil sür die
Knaben bis zur vollendeten Dolksschulpflicht das Turnen noch
erheblich mehr ausgebildet und durch Uebungen ini Freien er¬
gänzt werden kann. Die Ordnung der militärischen Vor¬
erziehung voin 14. oder 15. Jahre ab aber wird man ebenfalls
°Nr besten air die vorhandenen Schuleinrichtungen anknüpfen.
Das heißt , daß solche Uebungskurse bei allen gewerblichenund
kaufmännischen Fortbildungsschulen, bei allen Realschulen
'-nd Gymnasien anzugliedern wären . Hier darf es keinerlei
Klassen- und Standesunterschiede geben. Der wohlhabende
Gymnasiast nrüßte genau dieselbe Schulung durchmachen, wie
aer arme Fortbildungsschüler . Und in gemeinsamen Uebun-
Sen größerer Verbände müßte man den jungen Leuten wie
den Behörden Gelegenheit geben, zu prüfen , ob sich die Jugend
"ller Stände gleichmäßig für die Landesverteidigung vorbe¬
reitet hat . Ebenso dürfte es keinerlei Privileg etwa derart
lieben, daß diejenigen, die die Jngendausbildung sich privat
"neignen wollen, von den Schulkursen befreit werden. Das
Volksbeer der Jugend müßte lückenlos gebildet werden, und
fät alle würde dann auch der Gewinn der gleiche sein. Das

Einjähng -Freiwilligen -Privileg käme in Wegfall, und die ge-
samte Jugend bekäme im Heer kürzere Dienstzeit, vielleicht
eben das eine Jahr . Für uns Sozialdemokraten und hoffent-
lich für alle Volksparteien überhaupt wird dies der Angel-
Punkt der Reform werden: durch die militärische Jugender-
ziehung erhebliche Abkürzung der Dienstzeit, wie sic ja der
Krieg ohnedies notgedrungen gebracht und als möglich er¬
wiesen hat , und bei gleicher Heranziehung aller Schichten der
Jugend auch vollkommen gleiche Dienstzeit im Heere!

Darauf wird stark zu achten sein, wenn die militärische
Jugenderziehung in Deutschland Form und Gestalt gewinnt.
Regierung und Parteien haben dabei wahrscheinlich die erste
Probe zu bestehen darauf , ob sie den Wünschen eines Dolles
Raum geben, das sich durch die opfervolle Tat das Anrecht dar¬
auf mehr als reichlich erworben hat.

%

Ein Offizier  schreibt dar Magdeburger „Bolksstimme" :
„Während eines Krieges ist cs sehr vorteilhaft , wenn der künf¬
tige Mannschaftsecsatz möglichst schnell für den militärischen
Dienst vorbereitet wird. Darum ist in solchen Zeiten die Bil¬
dung von Jugcndkompagnien , in denen Praktischer und theore¬
tischer militärischer Unterricht erteilt wird , kaum zu beanstan¬
den. Ist der Krieg vorbei , so löse inan die Jugend-
lompagnicn schleunigst auf und beschranke sich auf eine gute
systematische Ausbildung der Jugend im Turnen und in
s o n st i g e n Leibesübungen.  Außerdem leite man sie
im Werfen und Schießen  an ^ Gemeinden, die über
wenig Mittel verfügen, müßte der Staat Zuschüsse zum Bau
von heizbaren Turnhallen und von Turnplätzen gewähren.
Der Ausbildung der Volksschullchrer im Turnen und Schie¬
ßen wäre große Aufmerksamkeit zuzuv>enden, damit sie
namentlich auf dem Lande, wo oft an geeigneten Turnlehrern
Mangel ist, die Uebungen leiten können. Der Staat nrüßte
ferner dadurch eingreifcn , daß er in den Städten durch Zu¬
sammenfasseneinzelner ihrer Teile und auf dem Lande durch
Zusanimenfassm von Gemeinden und den ihnen benachbar¬
ten Weilern rind Einöden Uebungsbczirke mii
Uebungsorteir  organisiert . Was die Uebungs-

,z e i t e n anbelangt , so wären 4 Stunden in der Woche für
Turnen , Werfen und Schießen vollkommen ausreichend. Noch
nrenrcr Ansicht nrüßten die Ucbungsstunden auf die Wer k-
t a g e verlegt werden. Die Sonn - und Feiertage lasse man
den Jungen zur Erholung . Sie mögen sie in der Familie
oder in den Unterhaltung und Zerstreuung bietenden Jugend¬
organisationen znbringcn. Schablonenhaft ^ dürfen die
Uebungsstnnden nicht festgesetzt tverden. weil die Verhältnisse
der jungen Leute nach Berussart verschieden sind. Die in
der Landwirtschaft Beschäftigten können z. 23. im Spätherbst,
im W' ntex und Frühjahr leichter zu Uebungen hercmgezogen
werden als nn Sommer ."

Der gestrige Tagesbericht.
«Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .«

Großes Hauptquartier , 26. Nov. (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Ans vielen Stellen der Front Artilleriekampf.
Sonst nichts Wesentliches.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües G-rneralfelSmarfchalls von Hinöenburg.

Ein Versuch der Russen, die M iss r bei Pulpe zu über¬
schreiten, wurde vereitelt.

Feindliche Angriffe bei Äerscmünde  und ans der
Westfront von Dünaburg  sind abgeschlagen.

Heeresgruppe ües Generalfelümarschalls Prinzen LeopolS
von Sapern unü ües Generals v. Ltnfingen.
Nichts Neues.

Valkan-Rriegzschauplatz.
Südwestlich vo» S j e n i t a und von Mitrodiea  wur¬

den feindliche Nachhuten, die sich an diese» Stellen noch vor der
Front der Heeresgruppe des Generalscldmarschalls v. Macken¬
sen hielten, geworfen.

Ober ste Heeresleitung-

Geftermchisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  26 . Nov. (W. B . Nichtnmtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart : 26. November 1915.

Russischer Uriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Lage im Görzischcn hat sich nicht geändert. Die

heftigen Kämpfe dauern fort . Wiederholte Angriffe des
Feindes gegen den Abschnitt von Oslavija scheiterten. Am
Nordhang des Monte San Michele war das Gefecht nachts
noch im Gange. Ein Angriff nus den Gipfel dcs Berges
wurde durch unser Feuer erstickt. Vorstöße gegen den Raum
von San Martiuo wurden abgeschlagen. Je deutlicher dir
Italiener die Nutzlosigkeit auch ihrer jüngsten Offensive er¬
kennen müssen, desto häufiger fallen schwere Bomben nutz
Brandgranatcn in die Stadt Görz , die nun a tz°
mäßig in Trümmer gcs cho sscn  wird . _ Täglich
stcigt dir Zahl der abgebrannten und zerstörten Häuser und
Kirchen. Der bisherige Schaden an Baulichkeiten ist mit
25 Millionen Kronen zu bciverten, jener an Privateigentum.
Kunstwerken und Sammlungen überhaupt nicht nbzuschätzen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Tic an der oberen Trina kämpscndenK. und K. Truppen

drängten den Feind über den Golcs nnd den Kozara-Sattel
zurück und nahmen Cajnicc. Auch aus der Giljacva Planlna
südwestlich von Sicnica wurden die Montenegriner von
unseren Bataillonen geworfen. Südlich von Novipazar er¬
steigen unsere Kolonnen dir Mokra Planina . Südwestlich
von Mitrovicn vertrieben wir eine serbische Nachhut. Ta§
Amsclscld ist völlig im Besitze der Brr»
b ü n d c t c n.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabr»:
v. H ö f er , Feldmarschallrutnaut.

Zn der llngevibhett.
Naber Griechenlands Antwortnote wird dm französischen

Blättern aus Athen gemeldet: Skuludic verzichtete auf die
Entwaffnung der allenfalls auf griechisches Gebiet zurück-
weichenden französischen Truppen und verpflichtete sich, dem
Expeditionskorps alle Erleichterungen bei Benutzung der
griechischen Telegraphen und Bahnlinie » zu gewähren, auch
die Bahn nach Konstantinopel (d . h. die Bahn von Salon,?
bis zur bulgarischen Grenze bei Oktschilar) zur Verfügung zu
stellen. Fünf Jahrgänge der griechischen Armee sollen den,ob,-
Itftcrt tDßriKin.

Das wäre also ein teilweiseS Entgegenkommen Griechen¬
lands an die Entente . Aber Wohl ist es der Entente trotzdem
nicht, und die sranzösisch-euglischen Truppen an der serbisch-
griechischen Greyze fühlen sich sogar äußerst unbehaglich!.
„Pesit Parisien " nreldet aus Salonik , die französische Heeres¬
leitung habe am Mittwoch den allgemeinen Rückzug der fran¬
zösischen Truppen von Kriwolac, Kawardar und Temirtavpu
ungeordnet. Vor ihrem Abzug hätten die Franzosen alles zer¬
stört, was sie nicht mitnehmen konnten . Alle Magazine und
Bahnlinien seien in die Luft gesprengt. Eine andere Nach¬
richt aus Salonik sagt jedoch ungefähr das Gegenteil. Danach
sandten die Franzosen und Engländer seit vier Tagen sechs
Regimenter an die Front und bemühen sich besonders, ihre
Artillerie zu ergänzen. Die erfolgte Verstärkung der Trup¬
pen und auch an Kriegsmaterial und Sanitätsmaterial er¬
folge in aller Eile. Es verlautet , daß die Engländer beabsich¬
tigten, auch von Kawala aus Truppen gegen die bulgarisch«
Grenze vorzuschicben.

Was ist nun wahr ? Sicher weiß mau nur , daß das En¬
tentekorps den Serben keine Hilfe bringen kann, sondern selbst
der Hilfe bedarf. Bon Rußland und Italien soll die Hilke
kommen. An der Versammlung von etwa 250 OOO Russen in
Bessarabien ist auch nicht mehr zu zweifeln: wie sie indes durch
Rumänien kommen wollen, das steht dahin. Tic Italiener
haben anscheinend noch Truppen nach Valona gebracht, doch
handelt es sich da zweifellos um eine Drolnuu , gegen Griechen¬
land, wegen Albanien , nicht um eine Hilfsaktion für das in
der Klemme steckende Ententekorps . Kitchencr ist ietzt in Ita¬
lien : er konferiert mit dem König und Cadorna. Warten wir
ab, ob er die ersehnte Hilsszusage bekommt.

Die italienische Presse sieht laut „Posssich-er Zeitung " in
der griechischen Antwort keinen Erfolg des Lierverbandes.
Griechenland habe nur bewilligt, was es ohnedies zu bewillr-
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gen bereit gewesen wäre und was fren Wünschen und Forde¬
rungen der Zentralmächte nicht widerspreche . Der Erfolg sei
also auf Seiten Griechenlands . Üebrigens wisse man bis jetzt
nicht , welche Bürgschaft die griechische Regierung dafür ge¬
geben habe, daß sie ihre Haltung in den Punkten , in denen sie
nachgab, nicht mehr ändern werde.

Die Unterstützung Ott  serbische « Armee.
Athen , 27. Nov. ( „Verl . N . 97.'*) Die Arbeiten zur Schaf¬

fung von Derbindnngslinien zur N-en -Ausrüstung und Der;
proviantierung der serbischen Armee über Albanien sind nach
einer Meldung der „Äthinai " aus Balona im vollen Gange.
In Valona und in anderen Häfen sind unter dem Schutze von
.Kriegsfahrzeugen französische und italienische Trcmsvort-
-dampfer eingetroffen , die Tausende von Arbeitern und Riesen-
mengen von Material für den Bau von Straßen und Brücken
an Land gesetzt haben . Unter der Leitung französischer Jnge-
nreure ist bereits mit der Errichtung von Brücken und der Jn-
ftandsetzmig von Wegen begonnen worden.

Neue Kluchtstatio « .
Wie die „B. Z . a . M ." aus Mailand dein „Corriere della

Sera " zufolge meldet , hat die s e r b i s ch e Reglern na
amtlich ihr Eintreffen in S k u t a r i angezeigt.

Türkenkäinpfs.
Konstantiuopcl , 26. Nov . (W. B. Nichtamtlich .) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Irak front  ließ der
Feind am 22. und 23. November nördlich Korna und ani
Tigris westlich Kontulamara unter dem Schutze der Kanonen

-von 10 Kriegsschiffen seine neuen Derstärkimgen gegen unsere
vorgeschobenen Stellungen in dieser Gegend Vorgehen . Unsere
Dortruppen fügten dem Feind sehr bedeutende Verluste an
Toten zu und zogen sich dann ans ihre Hauptstellung zurück.
Der Feind versuchte seinen Angriff weiter vorzutragen . Dec
Versuch scheiterte aber . Unsere Truppen gingen zum Gegen¬
angriff ü̂ber imb nahmen dem Feind ein Maschinengewehr,
2 Munitionswagen . und einige Gefangene ab . Ferner cr-
beuteten wir dort ein viertes feindliches Flugzeug.

An der ka u ka si f che n Front  hat sich nichts von
Bedeutung ereignet.

An der D a r d a n e l l e n f r o n t Kampt mit Artillerie
irnL Bombenwerfern . Unsere Artillerie zerstörte bei Ana-
sorta und Ari Burnu einige feindliche Maschinengewehre und
Bombenwerferstellungen , und tötete eine große Anzahl feind¬
licher Soldaten , die in der Umgegend des Landungsplatzes
von Ari Burnu untergebracht waren . Boi Anaforta nahmen
wir mit gutem Erfolg eine großkalibrige Kanone samt
Munitionswagen unter Feuer , die der Feind gegen Kiretch.
tepe in Stellung bringen wollte . Wir töteten alle Be¬
dient mgsmatm schäften und Zugtieve.

Die Zorge um Persien.
In Rußland imb in England beschäftigt sich die Presse

lebhaft mit den Vorgängen in Persien . Daß dabei aber irgend¬
wie der so oft vorgeschützte Standpunkt der „ Befreiung der
kleinen Nationen " betont würde , kann nicht gesagt werden.
Der Teil der russischen bürgerlichen Presse , die früher immer
den Kampf gegen die Vergewaltigung fremder Nationalitäten
geführt hat , begrüßt vielmehr die neuerlichen Schritte Ruß¬
lands und Englands gegen Persien . Die „Retsch " bemerkt zu
dem Vorrücken der russischen Truppen : in die Nähe Teherans,
daß „die russische Regierung endlich dm richtigen Ton wieder
gefunden habe". Die offiziös inspirierte „Birshewifa Wedo-
mosti " verteidigt das russische Vorgehm , iudem er die angeb-
lichen Verbrechen aufzählt , deren sich die persische Regierung
gegen Rußland schuldig gemacht habe . Es wird dort erzählt,
daß türkische und deutsche Agenten seit Monaden die militäri¬
sche Ausbildung der Perser zu fördern suchten . ( Eine regu¬
läre Armee ist in Persien erst irn Keim vorhanden .) Es wür¬
den Banden organisiert , ausgebildet und bewaffnet . Massen-
werfe würden Waffen , sogar Maschinengewehre und Kanonen
mS Land gebracht. Die Hebungen dieser neuen Soldatm und
all tue gefahrdrohenden Vorbereitungen seien so weit gediehen,
daß unter stillschweigender Zustimmung der persischen Regie¬
rung sogar am hellen Tage Uebnngen abgehalten würden.
Diese Umtriebe , die die Lage außerordentlich ernst erscheinen
ließm , richteten sich gegen Rußland und England.

Zeuileton.
Oer Schmelztiegel der Neuen Welt.

Don I . K o e t t g e n (Newyork ) .
Den Schmelztiegel nennt der Amerikaner die Stadt

Newyork , die zusammen mit dm umherliegenden Städtm
und Dörfern nicht weniger als siebeneinhalb Millionen
Kitschen beherbergt . In diesem großen Tiegel präpariert
sich Uncle Sam den Homuneulns rmeriennus aus den hundert
Völkern der Welt , die der Reichtum feines Landes airgelockt
|at . Leicht ist es nichts Es der verschiedenartigen Masse ein
Volk zu schaffen, das die Sitten , Gewohnhsiten , Traditionen
nnd Ideale der Eingesessenen a-nnimmt . Namentlich ist dies
heute nicht leicht, wo der Weltkrieg dm Völkervermischer
manchmal zur Verzweiflung bringen kann . Unter dem Drange
alter nationaler Leidenschaften drohm Völkersplittcr sich
Unmer wieder von der Masse trennen zu wollen , wie Eisen-
stücke, die von einem Magneten angezogm werden.

Es gibt kaum eine andere . Stadt in der Welt , die bei
dm ersten Berührung auf den Fremden so abstoßend wirkt
wie das lärmende , tosende Newyork . Man hat den Eindruck,
-als ob die Menschen hier an dem ohrenbetäubenden Geräusch
wie ausgelassene Kinder freit größten Gefallen fänden . Jeder-
rnann bemüht sich im Schweiße seines Angesichts , dm möglich
größten Lärm zu machen. Daboi jagen unaufhörlich die Züge
der Hochbahnen polternd und dröhnend über den Straßen
dahin , so daß es dm Fußgängern unten nicht möglich ist . sich
zu verständigen . Man wird schließlich von Grimm erfüllt
(fegen all diese rücksichtslosen Ruhestörer.

Doch wie sich der Kesselschmied an den Donner seines
Handwerks gewöhnt , so gewöhnt sich auch der Fremdling im
Haupteinaang Amerikas bald an hie Musik der Sphären der
Neuen Welt . Hat er sich einmal damit versöhnt , so kann er
tn Neu -Babel viele interessante VLllerstudic .n machen.

Newyork , das früher Neu -Amsterdam hieß , sollte eigent¬
lich noch einmal umgetauft werden und Neu -Babel heißen
Demr hier lausen die Völkerströme wieder zusammen , die nach
dem verpfuschten großen Tnrnchau in alle Würde zerstreut
wurden . Den Turm hat rmm heute glücklich sertiggestellt.

Hauptblatt der „VolkSstrmme''
Mit dieser Schilderung will daS russische Blatt , wie er-

wähnt , bewaffnetes Einschreiten der Russen und Engländer
in Persien rechtfertigen . DaS Blatt versucht aber auch bei den
Persern selbst Propaganda gegen die Türken zu machen . Die
persische demokratische Partei soll ans Seiten der Aufständi-
scheu stehen. Es wird diesen nun vorgehalten , daß Deutschland
und die Türkei das Ziel verfolgten , Persim zu erobern , um
cs mit der Türkei zu vereinigen . Und wenn die russisch? Re-
gierung jetzt gegen Persien mit Gewalt vorgehe , so geschehe
das also im Interesse des persischen Volks selbst, das später der
russischen Regierung dafür dankbar sein werde . — Die Perser
werden gewitzt genug sein, diese Auslassung des russischen ofsi-
ziösen Blattes nach ihrem wahren Wert einzuschätzm.

Kriegswirtschaft in polen.
Bon Dr . Paul Lensch.

Vielfalt ) nimmt man an , daß die Versorgung deS pol-
nischen Okkupationsgebietes mit Lebensmitteln leichter sei,
als die Versorgung Belgiens , da Belgien als ausgesprochenes
Industriegebiet der Einfuhr bedürfe , Polen aber nicht . Die
Ansicht beweist imr , wie Ivenig man mit den Wirtschaftsver¬
hältnissei ! Polens vertraut ist . Polen war daS drittgrößte
Industriegebiet Rußlands und als solches schon lange außer¬
stande , sich aus eigenem zu ernähren . Es bedurfte der Zu¬
fuhr , die ihm aus Südrußland , den ukrainischen Gebieten
nördlich des Schwarzen Meeres , zuging . Das feinste Weizen¬
mehl , nur zu 40 Prozent ausgemahlen , war ein Hauptnah¬
rungsmittel Polens . Als diese Bezugsquelle nach dem Rück¬
zug der russischen Arniee abgeschnitten war , ergaben sich für
die deutsche Verwaltung natirrgemäß die größten Schwierig¬
keiten . Zunächst nmßte man lernen , so wie in Belgien , auch
in Polen , durch amerikanische Vermittlung Lebensmittel für
die Bevölkerung heranzuführen . Voraussetzung war dabei,
daß die russische Regierung in diesem Sinne in England vor¬
stellig wurde , denn nur , trenn die frühere Regierung eines
okkupierten Gebietes die Zufuhr von Lebensmitteln in dieses
vom Feinde besetzte Land befürwortete , gab England seine Zu¬
stimmung zu diesen Seetransporten . Die belgische Regierung
in Havre hatte dergestalt die Versorgung Belgiens durch
amerikanisches Getreide bei der englischen Regierung durch-
gesetzt. Die russische Regierung bekümmerte sich aber be¬
zeichnenderweise gar nicht um das Schicksal Polens . Ruß¬
land tat in London keinen Schritt , um das Los Polens zu
verbessern . Die Folge war , daß es unmöglich wurde , Polen
ebenfalls mit . Hilfe amerikanischen Getreides durchzubringen
In dieser Situation mußte die deutsche Verwaltung selber
sehen , wie sie der Schwierigkeiten Herr wurde . Nach der Er-
obernug Warschaus standen int Generalgouvernement War¬
schau 41/2, Millionen landwirtschaftlicher Bevölkerung unge¬
fähr 2 Millionen Jndustriebevölkerung gegenüber . Zunächst
führte man das deutsche Brotkartensystem mit einem etwas
geringeren Dagesquantum als in Deutschland ein . Der
Preis der Brotes ist fast der gleiche wie im Deutschen Reich.
Sodann gründete man für die Versorgung des Landes mit
Lebensmitteln die Warenemfnhrgesellschaft Posen . Aus den
Gegenden Polens , die einen Ueberschuß cm Getreide
vroduzierten und für die man von früher her ganz
brauchbare Statistiken hatte , zog nian durch Getreide¬
gesellschaften diesen Ueberschuß heraus , im ganzen
zirka drei Millionen Zentner . Das Getreide war
vielfach in einem sehr schlechten Zustand geerntet , es mußte ge¬
reinigt , teilweise sogar gewaschen werden . Nun schaffte man
es nach Westpreußen und Posen zu den dortigen modernen
Großmühlen , aus denen es dann in Gestalt von Mehl nach den
polnischen Industriezentren zurückwanderte . Diese an sich
unökonomische Hin - und Herbewegung des Getreides und die
damit verbundene Belastung der Bahnen war deshalb not¬
wendig , weil die polnischen Mühlen auf eine so hohe Aus-
Mahlung des Getreides , wie sie notwendig ist , gar nicht ein¬
gerichtet sind . Als man einmal einen Versuch mit ihnen
machte ., erhielt man ein derartig schlechtes Mehl , daß es kaum
zu genießen war und feine Verarbeitung von der Bevölke¬
rung .fast als ein Dergiftungsverfuch angesehen wurde . Die
Schwierigkeiten verstärkten sich besonders noch dadurch , daß
man in die neue Ernte mit 0,0 eingetreten war . Irgend
welche Reste der früheren Ernte waren nicht Vorhemden , was
kein Wunder ist, da das Land den wiederholten Rückzug und
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Vormarsch zweier Riesenheere über sich hatte ergehen lass^
müssen . So war man auf einen Vorschuß von der Reichz.
getroidegesellschaft angewiesen . Für den nächsten Somu,^
gilt es nun , genügende Vorräte zu schaffen. An Kartoffel^
liefert Polen einen erheblichen Ueberschuß , der zutn Teil cut$
Reich abgegeben wird im Tausch gegen Benzin und Stärke,
mehl . Fleisch produziert das Land wenig , die polnische Vieh.
Wirtschaft ist noch sehr mangelhaft , hauptsächlich lebte »tan
von russischem Vieh . Einen Ueberfluß hat das Land an Obs;
und Eiern ; die Eiemusfuhr nach Deutschland ist jetzt daher
nicht unbeträchtlich.

Eine dringende Notwendigkeit war es, die Arbeitslosig.
feit zu bekämpfet !. . Im Industriegebiet von Bendzin ist man
setzt wenigstens wieder so weit , daß nian auf eine tägliche
Förderung von 8000 Tonne » Kohle gekommen ist. Sodann
beschäftigt aber auch der energisch in die Hand genommene
Ausbau des sehr im argen liegenden Straßensystents sehr
viele Menschen. Die Länge der herzurichtenden und zu uuter.
haltenden Strahett beträgt im Gebiet , des Generalgouverne¬
ments Warschau 5440 Kilometer . Die Zahl der dabei be.
schäftigten Arbeiter ist aus 30 000 bis 35 000 zu schätzen. Tg
das Land so gut wie keine Steine hat , so müssen sie aus
Deutschland herangesiihrt werden . Rund 710 000 Kubik-
Nieter Steine hat inan für den Straßenbau verwandt , 126
Dampfwalzen sind in Tätigkeit . So wirkt der Krieg auch alz
.Kulturbringer , und gerade für Polen mit seinen berüchtigten
Wegeverhältnissen ist der Ausbau des Straßensy stein?
dringend nötig . Dazu tritt die Schiffbarmachung der Weichsel,
die auf russischem Gebiet arg vertvildert ist, und die Wieder-
Herstellung der zerstörten Eisenbahnen . . . J

Ganz furchtbar waren die Gesundheitsverhättnisse int
Lande . Die große Industriestadt Lodz mit ihren 600 000 Ein-
wohnern war nicht viel mehr als eine Kloake , wo Typhus und
Ruhr nicht ausstarb . Mit höchster Energie Hot sich die deut-
sche Verwaltung auch sofort dieser Dinge angenommen . Es
galt , über 10 000 Brunne,i allein in Lodz zu prüfen , von
Ihnen sind 7000 bereits kontrolliert , die Kläranlagen , di,
Bohrfirmen wurden unter scharfe Kontrolle gestellt . In Lodz
hatte man bis dahin die Klärwässer mit ihren Krankheits
keimen einfach durch die Straßen in die Rinnsteine . laufe»
lassen. Durch herzhaftes Zupacken gelang es bald , wesentlich
Besserungen zu erreichen . Es wurde die Anzeigcpflicht bei
ansteckenden Krankheitsfällen eingeführt und ihre Durchfüh.
rung durch viele Strafen allmählich durchgesetzt, in Bendzi»
gelangte die Leichenschau zur Einführung . Für Lodz plant
inan die Errichtung einer Desinfektionsschule . Im Kampf,
gegen die Pocken hat sich die Impfung außerordentlich gut
bewährt . Ein besonderes Kapitel bildet der Flecktyphus , der
in erster Linie durch die Läuse übertragen wird . . Durch di«
systematische Bekämpfung der Läuseplage und Errichtung der
Entlausungsanstalten gelang es , hier ganz erhebliche Bes»
rung zu erreichen . Auch der Ruhr fielen im verflossener
Jahre noch viele deutsche Soldaten , zum Opfer . Hierin ist ei
sehr viel besser geworden . Daß die Geschlechtskrankheiten iit
diesem Lande , wo mmt in gesundheitlicher Hinsicht so voll
kommen achtlos und unwissend ist . ein besonders düsterer
Bild geben , ist von vornherein zu erwarten ; sie sind außer¬
ordentlich stark verbreitet und die Gefahren für unsere Armei
waren also sehr groß . Bei der Untersuchung der Prostituier
tm stellte sich heraus , daß von 1170 unglücklichen Mädchei
517 krank waren , also fast die volle Hälfte .» Sie wurden frei
zwangsweisen Heilung zugeführt.

Eine besondere Eigentümlichkeit Warschaus und Polen»
ollgenrein war die Unzahl großer Hunde , die sich zu eine»
starken Prozentsatz als tollwutperdächtig hervusstellden . Auf
dem Lande , wo sie wilderten , vergifteten sie die Niederjagt,
in den Städten waren sie wegen ihrer Größe besonders ge¬
fährlich , da sie beim Anspringen von Kindern und Erwachse¬
nen diese meist im Gesicht verletzten , also cm Körperteilen , dir

-dem Gehirn sehr naheliegen . So kam es, daß die russische
Tollwut beim Menschen stets sehr schwere Formen annahm
und trotz Pasteurscher Heilungsmethode viel häufiger zum
Tode führte , als anderswo . Im Normalfall sterben bat so¬
fortiger fachgemäßer Behandlung nur 0,1 Prozent der Toll¬
wütigen , in Polen jedoch 1 Prozent . Unter diesen Umständen
wurden die .Hunde ztt Tausenden abgeschossen oder sonstwie
vernichtet.

Die Einführung der deutschen Verwaltung in Polen
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Das Woolworthgeböude nennt man den Koloß , der , vierund¬
fünfzig Stockwerke hoch, kühn und edel in den Himmel hin-
einretgt und ruhig jeden Vergleich mit den Baudenkmälern
der Alten Welt aushalten kann . Ein junger Pole soll ihn
erdacht und sein Herzblut dafür gegeben haben . Der Name
des kühnen Künstlers wird wenig genannt . Jnr Lande des
krassen Geldstolzes trägt der großartigste Bau den Namen
des größten billigen Jakobs der Welt.

An den Kindern auf der Straße merkt man am besten,
daß man es hier nicht mit einem Volke, sondern mit einem
bunten Vollergemisch zu tun hat . Da raufen sich milchweiße
flachshaarige Rangen aus dem Norden Europas mit dem
öunkelhäutigen , krausköpfigen Gekrabbel , dessen Altvordern
mindestsn -s teilweise aus dem Innern Afrika ? kamen . Und
zwischen diesen .Extremen findet sich jede Schattierung in der
Menge der Kleinen , die vor der Obstbude des Syriers spielen,
der noch vor etlichen Jahren sein Kamel am Halfterband
führte.

Wie soll dieser Völkerbrei bearbeitet werden , um daraus
gute , brauchbare amerikanische Bürger kneten zu können?
sttaineutlich die Volksschule steht hier vor einer schwierigen
Frage . Um sie zu lösen, hat man eine neue Religion er¬
funden : die Religion der Flagge , deren erstes Gebot lautet:
„Es gibt nur einen Gott und sein Name ist Old Glory , das
Steritenbauuer . Ihn müssen die Kinder beständig begrüßen
ihm beständig Hochachtung erlveisen ." Wenigstens einmal in
der Woche wird im Schulsaal eine Zeremonie abgehalten . Die
Kinder begrüßen die Flagge , strecken ihr die Hände entgegen
und rufen ans : „Ich gelobe Treue meiner Flagge und der
Republik , deren Sinnbild sie ist ; einte unteilbare Nation mit
Freiheit und Gerechtigkeit für alle ."

Neu -Babel ist ein großer Erzieher . Es öffnet den zu-
tvandernden Völkern die Augen . Es spottet nicht nur der
alten Götter , indem es mst seinen Wolkenkratzern in ihre
Wohnungen hineinschaut , sondern macht sich auch über ihre
Gebote lustig . Iin Schweiße fernes Angesichts soll der Mensch
sein Brot essen, hieß einst der unerbittliche Befehl . Demütig
beugten sich vor ihm die süd- und ostmropäischen Sklaven des
Landes ., die mit schwerer Schaufel und einfachem Pflug der
Erde ein kärgliches Leben abgewaimen . Fetzt bedienen die¬
selbe!!. Landarbeiter in Newyork eine Dampffcha -ufel . Berge
von Erde und Gestein müssen von der Straße hinweggeschafft

werden Bei der VeNvendling der alten Werkzeuge hatte ein
Regiment ungelernter Arbeiter tagelang daran zu tun . Abek
wie eine Riesenhand spielt die Dampfschausel mit den losen
Eingeweiden der Erde . Alle paar Sekunden beißt sie sich mit
ihren Stahlzähnen ein und wirft , von dem Hirn des Araschi-
nisten geleitet , kunstgerecht einen Kubikmeter Erde in die
Wagen , die kaum schnell genug heranfahren können . Wie
dieses stählerne Arbeitstier schaffen kann , wenn es nur genug
Kohlen zu fressen bekommt!

Da drüben soll eine gepflasterte Straße aufgeriss -m
werden . Ein Dainpsmeihel kommt heran , beißt sich in da?
harte Gestein ein und setzt sich in Bewegung . Er pflügt da?
Pflaster auf , als sei es weiche Krume . Mechanisch und von
der Arbeitsleistung dieses Ungeheuers überwälsigt , bedien!
der Mann aus dem dunkelsten Europa die nnheimliche Screi !--
maschine. Ob ihm nicht manchmal Zweifel über die Richtig¬
keit des Gebots aufsteigen , nach dem der Mensch im Schweiße
seines Angesichts sein Brot esi' en muß?

Neulich kam ich auf einer Fähre mit einem jungen
Irländer ins Gespräch . Der Helle, aufgeweckte junge Mensch
erzählte unaufgefordert bereitwilligst seine ganze Lebensge¬
schichte. Er stammt aus Westirland , wo er bis znm zwanzig¬
sten Lebensjahr als Landarbeiter beschäffigt war . Bis . vor
acht Jahren , als er auswanderte . hatte er nie einen Eisen-
bahnzug gesehen, nie Butter und selten Fleisch genossen. Wie
ein Tramnwandler , so gestand er . sei er sich in den ersten
Jahren des Aufenthalts in der neuen , unerhörten Welt vor¬
gekommen.

Sie hocken meist dicht zusammen , die Fremdlinge . Jeder
Volksstamm hat sein eigenes Stadt - und Straßenviertcl.
Das macht den Prozeß im Schinelztiegel zu einem sehr lang¬
wierigen . Denn da sie stets beieinander hocken, sprechen sie
auch meist ihre Muttersprache und halten an den -Litten und
Bräuchen der alten Heimat fest. Die in fremden Sprachen
in Newyork erscheinendeu Tagblätter sind fast so zahlreich
wie die einheimischen täglich erscheinenden Zeitungen . Da
gibt es Tagblätter in Sprachen , von deren Existenz gewöhn-
lich.nur die Philologen Kenntnis haben . Viele Kuriositäten
weist der Newyorker Blätterwald auf . Wozu braucht der
Schmelztiegel zwei arabische Tagblätter?

Tie sozialistische Presse ist hier stärker vertreten als in
irgend einer anderen Stadt der Welt . In Newyork erscheint

ii
zi
st
fr
f,
fr
tt

§1
tr
Ii
a
bi
5
Ii
6
n
d:
ft
dl
N
m
in
U
A
S
ti-

S
Ql
Ii
lt!
kc
nj
Ql
fei

Ii
V
tv



915
SS
‘inet
rfein
anz

itfe*
Hef).
man
Dbsj
ultet

vsig.
man
lliche
Mnn
neid-
seht

liier.
wne-

be>

aus
ubik.

120
) alz
fiten
tcm§
*fel,
eher.

tm
Ein-
nutz

>mt-
Es

von
. dklI
Lodz
icitS-
Litfeti
tliche
t bei
sfüh-
rdzin
staut
mpfl

aut
. der
s di;
; der
Zesse-
'enen
ist ei
in in
voll
tcre!
ißcr.
rm«
uier-
Mien
> der

ileuj
iitcni
Auf

raab,
; gc
icciic-

dir j
fisch-
labm
zmn ^
i so-
roll-
nden
stwi; !

ölen

i ein
?: !rer
e' ur
mit

last
Die

4i>ic
11HO

iisen
da?
da?
von

licn!
reit-
ittg*
>eifv

taten
msch
Sg;-
tötet'
vor

ifen*
TSie
•ftert
vor-

oder
riet,
tng*
t sie
uni
die ii
reich
Da

ihn-
itert
der

’ in
cint

ßrttnnner 278 _ _ _ __
Erde besonders erschwert durch den Umstand , daß die Russen
ifon monatelang ihre Verwaltungsorgane ei »gezogen hatten,
sodaß das Land gar keine Verwaltung besaß . Nur notdürftig
suchten improvisierte Bürgerkomitees die Ordnung aufrecht
«, erhalten . Es herrschte Mord und Totschlag in : Lande.
Bestanden dvese Schwierigkeiten schon für dos kleinere Gebiet
von Polen , daS die Deutschen ungefähr seit Beginn dos Jah¬
res 1915 in Verwaltung genommen hatten , so steigerten sich
diese noch gewaltig , als nach der Niederlage , der Russen das
gu  verwaltende Gebiet auf das Dreifache anwuchs. Hier
hatten die Russen systematisch alles zerstört , die Bevölkerunig
meggeschleppt, noch jetzt fehle, : Huikderttausende , der Rest
muß für dem kominenden Winter behaust werden . Diesen
großen Schwierigkeiten entsprachen die Hilfsmittel in keiner
Weife. Die Eisenbahnen waren zerstört . da -Z an sich arm-
selige Wegenetz durch die Transporte schwerer Artillerie und
sonstiger Kolonnen sowie durch systematische Vernichtung u:t-
brauchbar gemacht , dazu keine Beamten , keine Polizei , kein
Richterpersonah Alles galt es erst neu zu schaffen. Dabei
verweigerten die Polen vielfach jede Mithilfe , da sie iiodi
lange mit der Rückkehr der Russen rechneten und dann anf-
gchängt zu werden fürchtetem.

Erwägt man alle diese unsagbaren Schwierigkeiten . so
«derart man erst, welch eine ungeheure Leistung die deutsche
Verwaltung auf sich zu nehmen hatte . Freilich hat sie dazu
auch ihre besten Kräfte ausgesucht . Es ist natürlich kein Wort
darüber zu verlieren , daß es noch ganze Berge von Jammer
und Elend allzu tragen gilt . Das weiß niemand besser , als
die deutsche Verwaltung . Aber sie selber ist ja nur ein Pro¬
visorium. Der Regierung aber , die zukünftig die Geschicke
dieses Landes leiten wird , ist durch die Tätigkeit , die die
heutige Verwaltung ausübt , kräftig vorgearbeitet worden.
Dann wird auch die polnische Bevölkerung wieder imstande
sein, an der Regelung ihres Schicksals aktiven Anteil zu
nehmen. _

von ter inneren Ktifc Rußlands.
Die Duma ist noch nicht zusammengetveten und schon ist

dis russische Reaktion bei der Arbeit , ihr klar zu machen , daß
sie sich darauf zu beschränken habe , dem Budget zuzustimmen
unid dann sofort wieder auscinanderzugeheu , wenn sie nicht
riskieren will , völlig beseitigt zu werden . Die reaktionären
Kreise fühlen sich anscheinend sg sicher, daß sie der Duma offen
«klären , sie sei überflüssig . Es wird sogar geraten , den gegen-
wärtigcn Augenblick zu benützen , sich der Dunta ein für alle
Male zu entledigen und den alten Zustand der Dinge in Ruß¬
land wiederherzustellen . In linksstehenden Kreisen findet
man nicht den Mut , gegen diese Provokation in der gehörigen
Weise aufzutreten . Es wird vielmehr der Duma dringend ge-
raten , jede:: Vorwand zu einem Vorgehen gegen sie dadurch
zu beseitigen , daß sie sich besonderer Sachlichkeit befleißige und
verzichte auf jedwede Einmischung in die Verwaltnngspraxis
der Regierung . Nur so könne sich die Dunia „retten ". — Es
muß sich bald zeigen , ob dieser Rat der Leisetreter bei der
Mehrheit der Duma Gehör findet . .

Das Hauptkomitee des Verbandes des russischen Städte¬
bundes hat beschlossen, den Kongreß zum 28. Dezember nach
Moskau evnzuberufen . Die Ausarbeitung des Kongreßpro-
gramms ist dem Dumamitglied Astrow übertragen worden
der beim ersten Kongreß die scharfe Anklage gegen die Regie¬
rung gehalten hat.

„Rußkoje Slowo " meldet : Die Putilowwerke sollen in die
staatliche Verwaltung übergehen . — In der Krankenkasse der

liuurbcn titele Personen tvegM revolutionärer
Umtriebe verhaftet.

Knegsleiftungeit Frankreichs.
Joffre Dbrrkornmanvlerenver - er Koalition?
Der „.Berl . Lokalanzeiger " meldet aus Kopenhagen : Nach

einer Pariser Meldung verlautet dort bestimmt , daß Ge.
neral Jossre zntn Präsidenten des ge¬
mein samen Kriegsrats ernanttt wird.  Infolge¬
dessen würde er von seiner Stellung als Generalissimus zii-
nicktreteu . Als sein Nachfolger wird General Fach genannt.

Zur gleichen Zeit kam die Melduitg aus London , im
Unterhaus «; habe auf die Frage , ob alle englifchen und fran¬
zösischen Landtruppen an der Westfront unter einen Oberst-
kommandie-ren-den geftellt würden , Asgnith geantwortet , daß
mesfür unratsam befunden wurde.

Hauptblatt der „ Dolksstimine " _
Der Jahrgang 1917.

Nach den „Basler Nachrichten " stößt die von: ftvnzösi-
scheu Kriegsininister ans den 16 . Dezember verlangte Einbe¬
rufung der Iahrosklassc 1917 auf Schwierigkeiten . Die
Armeekomnnssiou des Parlaments hat sich mit 19 gegen 19
Stimmen für die Einberufung auf den 15. Februar 1916
ausgesprochen . Der letzte Entscheid liegt bei der Kammer.
Zinn mindesten verlangt man , daß eine so junge Jahresklasw
den Winter über im Süden a-usgebildet werde , oder in Gar¬
nisonen in der Nähe des bisherigen Wohnortes , um die
jungen Leute in den gewohnten klimatischen Verhältnissen zu
belassen.

Neuer Achtmilliar- ea-Kre- it.
Paris , 26 . Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Finanzminister

Ribot legte in der Kammer einen Gesetzentwurf für die Er¬
öffnung vorläufiger Kredite in Höhe von 8 172 817 000 Francs
für das erste Vierteljahr 1916 vor . In seiner Begründung
erklärt Ribot , daß die finanzielle Lage Frankreichs keineswegs
beunruhigend sei, da es Frankreich gelungen sei , während der
16 Kriegsmonate alle Ausgaben , so erheblich sie auch gewesen
sein mögen:, zu decken, ohne die Kredite der Bauque de France
onzutasten und den Steuerzahlern neue Lasten aufzuerlegen.
Ribot fuhr fort : Zum ersten Male haben ivir Einzahlunge,:
auf eine Rentenanleihe eröffnet , die die Mittel für die uäch
stet: Monate sichern wird . Wir können mit Zuversicht in di?
Zukunft blicken, da wir sicher sind, daß das Land unerschütter¬
lich gewillt ist , vor keiner Anstrengung und keinem Opfer zu-
rückzuschenen, um den endgültigen Sieg zu erreichen.

Entenzucht.
Die Pariser Zeitung ,,L' Oeuvre " inacht sich ein geist¬

reiches Vergnügen , indem sie eine Anzahl Zuchtergebnisse aus
deru französischen Kriegsentenstall aufmarschieren läßt ; es
sind wunderbare Exemplare darunter . Mit einem Wortspiel
(bateau — Boot bezeichnet auch die Zeitungsente ) stellt das
Blatt es dar , als habe Frankreich durch seine Elitenzucht den
Deutschen eine zweite große Flotte gebaut . Also werden die
Boote beschrieben:

Erstes Boot (leichter Kreuzer). Die Soldaten des Kaisers haben
zu kleine Stiefel , so daß sic nicht marschieren können. — Zweites
Boot (Schlachtkreuzer). Die Soldaten des Kaisers schießen zu tief,
so daß ihr Feuer ganz unwirksam ist. — Drittes Boot (Torpedoboot-
zerstörerl. Die belgischen Gendarmen brauchen nur einen Obstkuchen
hiirjuhalten , dann ergeben sich die Soldaten des Kaisers in Waffen
— Viertes Boot «Schlachtschiff). Die Kosaken des Generals Rennen¬
kampf sind fünf Tagemärschevon Berlin entfernt , wo Panik herrscht.
— Fünftes Boot (Panzerschiff). Von den 42-Mörsern gibt es nur drei
und mindestens einer zerspringt jede Woche. — Sechstes Boo-t
(Kreuzer). Dem Kronprinzen ist ein Ohr abgehemen worden. —
Siebentes Boot (Kreuzer). Der Kronprinz ist verrückt. Achtes Boot
(Schlachtschiff). Der Kronprinz ist tot . — Neuntes Boot (Ueber-
Dreadnought ). Deutschland an: Rande des Hungertodes; cs verzchrt
mit Ekel sein X.-L .-Brot . — Zehntes Boot (Ueber-Dreadiwught ).
Die Boches, denen es am notwendigsten fehlt, müssen nunmehr ihre
Geschosse crus Papiermache und Senfmchl fabrizieren . — Elftes Boot
(Ucber-Dreadnought ). Die deutschen Kanoniere sind an ihre Geschütze
angekettet. — Zwölftes Boot (Ueber- Dreadnought). Kamerad!
Kamerad! — Dreizehntes Boot (Ileber-Dreadnought ). In Berlin
sind schwere Unruhen ausgebvochen. — VierzeAteS Boot. Die
Dampfwalze . . . — Fünfzehntes Boot. Die Dreschmaschine. . .
— Sechzehntes Boot. Der Vorstoß ins Leere . . . — Siebzehntes
Boot. Niemals wird Bulgarien . . . — Achtzehntes Boot. Niemals
wird Griechenland . . . — Neunzehntes Boot. Niemals wird Ru-
mänieir . . . — All diese letztgenannten Boote sind großen Tonnen¬
inhalts . Und dazu ich übergehe, stillschweigend, — kommen noch
umfangreichere.

Sehr niedlich . Aber vielleicht wäre der französische Geist
nicht imstande , sich selbst so fein zu ironisieren , ivenu er nicht
1>ervormgewd befähigt wäre , eben solche Enten zu erzeugen.
Tie bradett Deutschen haben ihre Münchhausen , aber die
TartarinZ sind eine feinere Klasse Fabulierer : Sie glauben
selbst an ihre Erzählungen , während die Boches imstand siird,
ihre Schnaken einzuleiten mit den Worten : Ein bißchen
lügenhaft to vertellen . . .

vermischte Ariegsnachnchten.
Das sächsische Ministerium des Innern veröffentlicht eine Be¬

kanntmachung, wonach von der bayerischen, sächsischen und württein-
bergischen. sowie der badischenMegierungeineVcreinbaruug getrosten
worden ist über die gegenseitige Anerkennung der
R ciscb ro t ka  r t en  der vier beteiligten L-toaten. Vom 1. De¬
zember ab werden die über 40 Gramm lautenden Brotmarken der
drei süddeutschen Staaten in Sachsen und sächsische in Süddeut'schland
angenommen.

^Dec schweizerische Bund  er rat  hat sich mit der Fest-
setzung von Höchstpreisen für Zucker, Käse und Butter einberstanden
erklärt . Die Preisgrenzen werden alsbald festgesetzt werdem Dem

uas verbreitetste sozialistische Dagblatt , der jüdische „Vor¬
wärts ", der gegen 220 000 Leser hat ; dann kommt die deutsche
"Volkszeituug " , der englische . „Call " und der ungarische
„Elöre ". Auch unter den Sozialisten herffcht die nationale
Abschüeßuirg. _ Da haben wir die alte Garde des Sozialis --
'nus , die deutschen Arbeiter , die vor und während des Sozia¬
listengesetzes einwonderter : ; der Haufe schmilzt zusaimuei : .
ober er hält zueinander und ist heute noch ebenso deutsch wie
vor dreißig Jahren ., Ein anderes Beispiel . Drüben in
-̂ rooklyn hat man eine starke Sektion der filmischen Sozia-
usteu.. Sie wohnen dicht um ihr Veveiushaus . Ein prächti-
des Gebäude ist die Finnish Hall . Die Genossen halben sie
w ihren Mußestunden selbst errichtet . Wer sich die Arbeit
draußen trnd drinnen ansteht , der muß sich sagen : Dies ist
kcnie kapitalistische Arbeit , dies ist nicht der Ramsch , der in
drffem Lande der kapitalistischen Schwindelarbeit im Kapitol
wie in der letzten Hütte anzutreffen ist ; hier haben Arbeiter
üü* ~u,"t un ^ geschafft. Dies ist ein Rceisterstück, und
wenii man es betrachtet , lacht einem das Herz im Leibe. In
Uncle Sams Schmelztiegel sind die Fi,men Finnen gebliebei : .
Wer nach der Finnish Hall hinauspilgert , wird nur mit
Schwierigkeit einen Genossen finden , mit dem er sich notdürf¬
tig auf englisch verständigen kann.

Die Hauptursache der nationalen Abschließimg ist die
Schwierigkeit , die Landessprache zu erlernen . Man kauu einem
osten Hunde keine neuen Sprünge beibringei : , sagt der eng¬
lische Volksmund . Die Einwairderer sind ineist schon zu alt,
inn die englische Sprache schnell und gut genug erlernen zu
können. Aber die zweite Generatiou ist schon recht amerika¬
nisch. Der Amerikanisierungsprozeß geht nichtsdestoweniger
onch-bei der ersten Generatiou schon vor sich. Besonders auf-
Mig ist der Einfluß des Englischen ans die Muttersprache der
Fremden . Das mit zahlreicl)sn englischen Ausdrücken gespicktze
italienische und Französische , das man in Newvork hört und
liest, ist -einfach reizend in der Leichtigkeit , mit der cs alle
Wort - und Satzschwicrigkeiteu durch tngjische Notbebelse über-
ivindet. Und erst das Deutsche ! Wenn man da off das ergötz¬

lich klingende Deutsch der deutsch-amerikanischen Presse liest,
kann man dem germa, : ischeir Bäuerlein in Pennsylvameu
schon verzeihen , wenn es erregt aus ruft : „Der Pig ist durch
das Window gejumpt und hat die ganzen Potatös ver-
hamatscht ." Daniit will er sagen , daß das Schwein durch das
Fenster gesprungen ist mid die ganzen Kartoffeln verdorben
hat.

■ So wirkt die Landessprache auf die Sprache der Einge¬
wanderten . Aber die Landessprache selbst nimmt ihrerseits
Ausdrücke aus den fremden Sprachen , namentlich dem Deut¬
schen auf . „Vovt bc frech !" (sei nicht frech) , ruft ein belei-
digtes Mädchen einem Jungen zu , indem sie das „frech" wie
fresch ausspricht . Und der Junge erwidert höhnisch : „You are
too dumm " (du bist zu dumm ). Es klingt sehr drollig , der¬
artiges aus den: Munde voi: Kindern zu hören , deren Eltern
vielleicht Portugiesen oder Neger sind.

Sitten uiid Gebräuche im Schmelztiegel weisen ebenfalls
starken deutschen Einfluß auf . Das Volksgetränk ist das nach
deutscher Art gebraute Bier und deutsche Gerichte sind die be¬
liebtesten Speisen des Volkes . Zu n-enneit sind besonders Kar¬
toffelsalat , Sauerkraut , Leberwurst und vor allen anderen die
allgegenwärtigen Frankfurter Würstchen, die man kurz „Frank-
furters " nennt . Tie alte deutsche Kaiserstadt hat sich mit ihren
wohlschmeckenden Fleischröllchen in Amerika einei : unvergäng-
lichen Ruhm erworbeii . Allerorts werden sie feilgeboten , im
Sonuner und im Winter . In den großen Vergnügungsparks
hat man Dutzende von Budeir , die nur „Frankfurters " verkau¬
fen . Schon von weitem riecht man den „bot dog " , den „war¬
men Hund " , wie der Volksmund den Imbiß humoristi ' ch
nennt . Altes und iunges Volk umlagert die Buden . Ein
kleines Mädchen schickt sich eben an , ihren „warmen Hund " zu
verzehren . Sie tut dies auf orthodoxe Art . Ein halb aufge-
schnittenes längliches Brötchen nimmt wie zwei Austernschalen
die reichlich mit niildem deutschen Mostrich bestrichenen Frank¬
furter aus . Kräftig beißt sie hinein . Ist das ein Hochgenuß'
Und cs kostet nur 5 Cent.

27 . November 1918
Vernehmen nach sind für den Großhandel Zuschläge von 2, für d« ,
Kleinhandel von 20 Prozmt vorgesehen.

Die niederländische Regierung  will sich obernnü»
80 Millionen Gulden Kriegskredite bewilligen lassen.

Die Nedaltion unseres Amsterdamer  P a r t e i bl « t t , »
„Het Voll" hat eine Anklage  in Aussicht. Es soll den holländi¬
schen Landwirtschaftsminister tn Artikeln über die Milchoerteuerung
beleidigt haben. Die Auklage erfolgte auf Veranlassung des Justiz.
Ministers.

In einer Unterredung mit dem „Grornalc d'Italia ' wandte sich
der italienische  I u sti , m i n i ste r Q r l a n d o über die von
vieleir italienischen Gelehrten betriebene Hetz« gegen die deutsche
Wissenschaft und die deutsche Geisteskultur. Dieser „wissen»
scha f t l i chc C b a u v i n i s m u S" sei eine Kette von Gemeinheit
und Unvernunft. Er habe mit diesen Patrioten nichts zu schaffen.
Er selbst sei Jurist und habe mehrere Werke großer deutscher Gelehr¬
ter ins Italienische übertragen und auf italienischen Hochschulen ge¬
lehrt . Er sei überzeugt , daß die Wissenschaft die erste sein werde»
die Frieden schließe. _

Eine Wendung in der Zranenftimmrechtr-
bewegung.

Ju Dresden haben 6Z Delegierte , die 133 Stimmen ver¬
traten , in einer mehrtägigen Verhandlung (vom 7. bis 10. No¬
vember ) auf der VI . Hauptversammlung des Deutschen Ver¬
bandes für Frauenstimmrecht unter dem Vorsitz von Frau
Marie Stritt eine Kommission eingesetzt , welche einer natio¬
nalen Einigung der gesamten deutschen Frauenstimmrechts¬
bewegung Form geben soll . Der oben genannte Verband für
Frauenstimmrecht ist die älteste Stimmrechtsorganisation der
bürgerlichen Frauen . Er wurde als Deutscher Verein für
Frauenstiinmrecht im Jahre 1902 noch nach dem alten Der-
einsgesetz gegründet mit dem Sitz in Hamburg , der einzigen
Stadt in Deutschland , deren Gesetze diese Gründung zuließcn.
Er hat bereits in : Jahre 1907 mit allem Nachdruck in sein Pro¬
gramm die Forderung des allgemeinen , gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts ausgenommen , nachdem seine Grün¬
derinnen erklärt hatten , daß sie nie an die Erstrebung eines
anderen Wahlrechts gedacht hätten.

Aber gerade diese Forderung wurde bald der Streitpunkt
der deutschen Stimmrechtsbewegung . Es gab Stimmen
innerhalb und außerhalb der organisierten bürgerlichenFrauen,
die in dieser Forderung eine Parteisorderung erblickten und
durch sie die Unabhängigkeit der Frauenstimmrechtsbewegung
von der sozialdemokratischen und den bürgerlichen Parteien
Deutschlands bedroht sahen . Als der Kongreß des Weltbun¬
des für Frauenstimmrecht in London um das Jahr 1908 sich
auf die Formel : „er erstrebt das Wahlrecht , wie es ist oder
sein wird " einigte , fanden diese Stimmen mehr und mchr An-
hängerinnen . Im Wester: und Osten Deutschlands — der
Nheinprovinz , Westfalen und in Schlesien —, später auch in
Haniburg , Bremen bildeteir sich Vereinigungen , die zwar be¬
haupteten , nicht gegen das allgemeine , gleiche u ::d geheime
Wahlrecht zu sein , die aber von der Aufnahme dieser Forde¬
rung in ihre Statuteii nichts wissen wollten . Alle diese Grup¬
pen , Vereinigungen , Verbände , wie sie sich stolz nannten , fan¬
den einen Zusantmenschlriß in der „ Deutschen Vereinigung für
Frauenstimmrecht ". Diese erstrebt nach ihren Statuten das
gleiche Staatsbürgerrecht für Frauen und Männer . Sie be¬
hauptet , mit dieser Forderung über die Forderung des Deut¬
schen Verbaiides für Frauenstimmrecht hinauszugehen , und
nimmt für sich in Anspruch , das denkbar umfassendste Pro¬
gramm aufgestellt zu haben . Nur wird dieser Anspruch in
eine ettvas nrerkwürdigc Beleuchtung gerückt durch den 8 2
der Satzungen , nach welckien: das Verständnis  für das
Frauenstimnirecht d: :rch praktische und theoretisck)e Arbeit zu
fördern ist . Mit dieser Formulierung ihres Programms stem¬
pelt sich die Vereinigzing für Frauenstimmrecht mehr zu einem
Propaganda -Verein , als zu einer politisch aktiven Organisa¬
tion . Durch ihr angeblich weites Programm entfernt sie sich
von der Politik , nähert sich ihr nicht . In Wirklichkeit dürste
sie alle diejenigen Elemente umfassen , die Gegner des allge¬
meinen , gleichen usw . Stiinmrechts sind und die darum diese
Forderung iiicht in den Vordergrund der Tätigkeit gestellt
haben wollen . Sie ist eine rein frauenrechtleriscke Bewegung,
wie es deren auf so manchen Gebieten des bürgerlichen Lebens
gibt - Der alte Verband für Frauenstimmrecht hat sein Pro¬
gramm zu einem politischen gestaltet . Wohl gemarkt nicht zu
einem parteipolitischen . Denn das Zusammenfallen einer ein¬
zigen Forderung mit eilten: Punkte des Programms eitler
politischett Partei ist noch lange kein Bekenntitis zu dieser Par¬
tei . Er hat denn auch einerseits seine Unabhängigkeit von den
politischen Parteien hervorgehoben , andererseits aber immer
wieder betont , daß er seine Mitglieder zur Politik erziehen
wolle . Eine dritte Organisation , die sich von dem alten Ver¬
band abgespaltet hat , dürfen wir fürs erste unbeachtet lassen.
Sie hat ihren Hauptstützpunkt in Bayem . Ihre Abspaltung
dürfte ivohl mehr in. persönlichen Differenzen , als in .sachlichen
Gründen zu suchen sein. In letzter Zeit hat sie sich, ähnlich
den Minoritäten in den sozialistischen Parteien aller Länder,
einer Propaganda für den Weltfrieden gewidmet.

Die beiden sachlich verschiedenen Stimmrechtsbewegun¬
gen sollen nun nach dem Dresdener Beschluß verschmolzen
werdeir . Es soll der ewig« : Strerterei in der Stimmrechts-
bcwegung , diesen: Kampf von Verband zu Verband , dem jahre¬
lang viele der Bestell das Beste geopfert haben , ein Ende ge-

. macht werden . Es soll der Vorteil , den eine große umfassende
Organisation bietet , gewahrt werden . Es müßbe aber auch
Sorge dafür getragen werden , daß das , was an politischer
Aktionskraft im alten Stiininrechtsverband lebendig war und
ist, erhalte !: wird . Mit der Breite der Bewegung darf die
Tiefe wicht verlor « : gehen . Die bürgerlichen Frauen müssen
bedenken , daß das Stimmrecht bet . Frauen eine politische
Sache ist und daß die politische Erziehung der Frauen ihvs
Aufgabe ist.

Erfaßt die in Dresden eingesetzte Kommissioi : ihre Auf¬
gabe in diesem Sinne — gelingt es ihr , bei den Mitgliedern
der bei-den Verbände ein Verstäirdnis dafür zu gewinnen,
dann dürfen wir von der Deutschen Stimmrechtsbewegunig
in den nächsten Fahren einen Austchwung erwarten.

Viesen gibt allen
(ScfjMcfjen Kraft!

Unübertroffener, billigster
Krastspender . on»

Kriegspackung Mk. 3.50
in Apotheken, Drogerien.
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ist
ein bewährtes, oft angewendetes,

wohlschmeckendes,
schleimlösendes

Preis der Flasche mit

Akker ’s Abtei -Sirup (nur echt mit Namenszug)
ist durch alle Apotheken zu beziehen . Wenn
nicht vorrätig , kann Akker ’s Abtei -Syrup sofort
aus der nächsten Hauptniederlage beschafft wer¬
den . Eine Schrift Ober Akker ’s Abtei -Sirup ist
kostenlos durch L. J. Akker in Emmerich a. Rh.

zu beziehen.
Zu haben in der Adler-Apotheke, Trierischegasse 16;

Berg - Apotheke , Darmstädter Landstrasse 78 ; Bock-
Apotheke, Leipzigerstrasse 63; Carolus-

_ Apotheke, Brückenstrasse 21 ; Einhorn-
Apotheke, Theaterpl . 1 : Engel-Apotheke,
Grosse Friedbergerstrasse 44; Kaiser-
Apotheke, Kaiserstr . 39 ; Löwen-Apotheke,
Zeil «3 ; Ostend- Apotheke, Hanauer
Landstrasse 2; Schweizor-Apotheke,
Schweizerstrasse 2 ; Stern-Apotheke,
Grosse ßeestrasse 81. 01223

‘Unübertrefflich
reichhaltige Auswahl

in allen Abteilungen.

, Ausserordentlich
I « billige 9reise.

J7\i dem bevorstehenden Weihnachtsfeste sind sämtliche Abteilungen auf das Reich¬
haltigste sortiert und alle Angebote

gani aussergewöhwiiefo preiswert.
Trotz der enormen Preiserhöhungen aller Rohstoffe , des Mangels an Arbeitskräften
und der dadurch bedingten Verteuerung der fertigen Waren , ist es uns gelungen,
infolge grosser und frühzeitiger Abschlüsse und Dispositionen gegen Cassa , grosse
Warenmengen noch zu sehr günstigen Preisen kaufen zu können . Ich bin daher in
der Lage , ganz aussergew &hnlictt vorteilhafte Angebote machen zu können,
sowie meinen Kunden untiberireffSicb reichhaltige Auswahf vorzulegen . Man
wolle sich durch Besichtigung meiner Schaufenster -Auslagen und der Verkaufsräume
davon überzeugen.

Grosse*

Parterre;
Kleiderstoffe — Seidenstoffe
Blusenstoffe—Samte —Futter¬
stoffe —Weisswaren — Baum-
wollwaren — Strümpfe -
Handschuhe — Trikotagen —
Wollwaren — Bunte Wäsche.

Parterre:
Kurzwaren — Garne — Spitzen
Besätze — Seidenbänder —
Taschentücher — Schürzen
Unter rocke — Herren -Artikel
Kragen —Krawatten —Schirme
Herren -Westen — Modewaren,

L Stock:
Datnen-Konfektion—Garnierte
Kleider — Jackenkleider —
Blusen - Kostümröcke - Mäntel
Jacken- Morgenröcke- Trauer-
Konfektion — Backfisch-
--- - = Konfektion , - - -

I . &i © € k:

Damen - Putz — Pelzwaren
Kinder-Konfektion — Kinder-
Mützen — Turn - Anzüge —
Wäsche — Korsetten —
Erstlings - Ausstattungen
- -- -- -- Handarbeiten.

I1.- V. Stock:
Betten - Bettwaren —Teppiche
Linoleum - Wachstuche - Felle
Gardinen - Stores — Portiören
Vorlagen - Decken — Kissen
Läuferstoffe - kompl . Zimmer-
Einrichtungen - Einzel - Möbel
Polster -Möbel • Küchen etc.

Jntjaber:
§-

‘Beilharz.
Gehe

SUftstr.

Frankfurta. QHain.
ÜMSist - HaapfSeslkteE êi

ßnna Schmidt
53  Töngesyasse 53

1 ' Erstes und grösstes Spezial - Geschäft.
Gegründet 1880.

von
3 Mark an,

Unterlagen , alle Haarabeiten.

| Haarschmuck etc . |
Pappen - Periicbe

ans echtem Haar von Jtk . 2 .— an
Anfertigung und Verkauf.

mr  PUPPEN-KÖPFE.-M,
Neuheiten
in modernen

01193

Mler-Baartelteii.
Ausgekämmtes Haar
wird unter Garantie

mitverarbeitet.

Haar-Andenken
Haarrings :: Haararmbänder

Haarbrnacben etc.

Warne vor Hausierern, die sich
meines Namens fälschüchbedienen.

im Kann Theater
zu Gunsten der Weühnachtssendung

der Kriegsfürsorge.

Montag den 23. November 1515, absnds8Uhr,
zum ersten Male:

Generalprobe von

„Ein Mm UW
Burleske in 3 Akten von Harry V o s b e r g.

BiiEett-Verhauf ausschliesslich Kriegs¬
fürsorge . Bureau I, Theaterplatz 14 . 2638

Bei WitteruEgswcehsel
sind

Mitten
iilliiiHiliifllfiillliyiilmiiiliiliiiiiiiniiitiimniiiifiiiiiiiiiiiiflii

an der Tagesordnung.

??Was ist zu tun ??
Jftta*

Wei -Sirttp

Die SoziataoMe am SdnHäüge
Ein Beitrag zmn Thema: Neuorientierung der deutjchen Politik.Von W. Kolb.

Preis 50 Pfg. Auswärts Porto 3 Pfg.

Buchhandlung Volksstimme

sin- immer noch
I

Gel- und Gaben
sehr willkommen.

Rriegsfursorge,Theaterp!atzT4.
L537

Töngesgasse 16 Fernsprecher 8193,1 EKisabcthensfr . 12
Leder-Ausschnitt, Schuhmacher-Artikel 0777

Verkauf des berühmten Patent-Dauerleders„Neptunia“
Doppeln — Durchnähen auf erstklassigen Maschinen. “

^Uline Preise . Flotte faohmännisohe Bedienung

Für Weihnachten
empfehle

mein grosses Laser

J. H. Lerp
43 Berger Strasse 43

(Ecke Merianplatz ).

SmoDLLü SeachteL unftre
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